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ur eine pneumatologische Religionstheologie'
Ulrich Ü  ınkler, Salzburg

Wenn der Heıliıge Ge1ist ıIn der Theologie der Relıgionen ins pliel gebrac
wiırd, kommt der erdac auf, damıt werde die Christologie hintergan-
SCH und das Haupthindernis für eine positive Verhältnisbestimmung gegenüber
anderen Relıgionen beseitigt. Dieser Depotenzierungsvorgang‘ des Christusbe-
kenntnisses arbeıte einer Nıvellierung oder gal Aufgabe christlicher Identität

Wo AUS dem eilıgen Ge1st eın omnıpräsenter eılıger Geist wird,*
INa dieser Eınwand seine Berechtigung haben  4 Im Rahmen einer christlichen
Relıgionstheologie kann 6S jedoch 11UT darum gehen, den eiligen Geist als den
Ge1st des (jottes Jesu Christı ın seiner Wiırksamkeit Z reflektieren.

Im Zuge des Z weıten Vatıkanums erfuhr die Pneumatologie eine Eedeu-
tende Erneuerung. Der Salzburger Erzbischo Aloı1s Kothgasser hat während S@1-

Dieser Aufsatz Ist Jerrn Erzbischof Prof. Dr Aloıs Kothgasser Zum Geburtstag BC-
wıidmet und stellt eine Fortsetzung MeINEs Beitrages in der Festschrift dar Wiınkler, [
rich, Mehr als Toleranz Jie Entdeckung des Heiligen (jeiste in en anderen Kirchen
und Religionen, in Egger-Wenzel, Kenate (Hg.), Geist und Feuer. FS ischof Alois

Kothgasser (Salzburger Theologische Stucdien 32); Innsbruck/Wien 007,E
Vgl Bernhardt, Reinhold, Deabsolutierung der Christologie?, in Werbick, ürgen/
Brück, Michae]l Jer einzige Weg Zum Heil? Jie Herausforderung des chrıst-
ıchen Absolutheitsanspruchs durch pluralistische Religionstheologien QD 143), FKrei-
burg/Basel/Wien 44-200
Im Hıntergrund solcher Überlegungen Mag Hegels Klassıfizierung der Religionen In
Naturreligionen, Religionen der geistigen Indıyidualıität und In die absolute Religion des
Christentums stehen, für den In diesen Religionen der eine (Gjeist entsprechend In der
Natur, IM geistigen Subjekt und in der 5Synthese un Versöhnung beider IM Christentum
ansıchtig wird. Vgl Hegel, Georg Wılhelm Friedrich, Vorlesungen über die Philosophie
der Religion 1-3, hg Walter Jaeschke (Philosophische Bıbliothek 459-461), Ham-
burga
Vgl Kongregation für die Glaubenslehre, Dominus [esus. Erklärung ı1ber die Einzigkeit
und die Heilsuniversalıt? Jesu Christi und der Kırche VOMMI August 2000 (VAS 148),
30nnn 2000, Nr 12 ıs „Von einigen ırd auch die Hypothese einer Heilsordnung
des Heiligen (jeistes ve  en, dıie einen unıversaleren (C’harakter habe als die Heilsord-
NUuNg des fleischgewordenen, gekreuzigten und auferstandenen Jerrn Auch diese Be-
hauptung widerspricht dem katholischen Glauben, der vielmehr die Inkarnation des
Wortes Zu UNSCIOIN Heil als eın trinıtarısches Ereignis betrachtet. Im Neuen Testament
Ist das Mysterium Jesu, des fleischgewordenen Wortes, der (Ort der Gegenwart des Je1-
lıgen (jeistes und das Prinzıp seiner Aussendung über die Menschheit, und WAäar nıcht
1Ur In der messianıschen Zeıt (vgl ApgZ Joh 7039: 2622 Ör 9  9 SOMN-
ern auch In der Zeıt Or seiınem Kıntreten In dıe Geschichte (vgl Kor 10,4:; Petr
1,10-
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1168 Promotionsstudiums dazu einen wichtigen Beitrag” geleıstet. Schluss e1-
11CS Festvortrags entwirft G} Perspektiven für e1Nt künftige Pneumatologie und

<c5ennt als OpOS das „Wehen des Ge1lstes den nichtchristlichen Religionen
Eın eigenes Kapıtel w1ıdmet CT diesem pneumatologischen Themarıum der
„‚außerbıblıschen Welt“”, der C dıie „nıichtchristliche Menschheit“ rech-
net och reter Iınden sich änge die reue ottes gegenüber den
uden ostra 5Detf Heilıge Geist, die »Gabe ohne Reue« Jenes Gottes,
der ireu seinen Verheißungen steht“® Die Pneumatologıe wurde ZWal der
ogmatı se1it dem letzten ONZ1 rehabilitiert. Miıt kann jedoch auch das
Verhältnis den anderen Kırchen und Religionen auf eınen theologischen, und
nıcht 191088 etiwa diplomatischen oder polıtischen en gestellt werden. Miıt
ass sıch auch Begründungsdiskurs der Fundamentaltheologie noch eın CI-

hebliches Potential ausschöpfen, WwWI1Ie ich Schluss vorschlagen werde Pneu-
matolog1ische Argumente führen ber Toleranz und Duldung hinaus und
berufen sıch auf den christlichen Glaubensbestan: als rundlage für e1INt 1T heo-
og1e der Religi0nen.

Diıe ersten Teıl dieser Untersuchung VOTAUSECHANSCH Überlegungen H-
ben die innerchristlıche Ökumene und das Verhältnis anderen Reliıgionen
einen theologischen sammenhang gebracht. Genealogisch Oonnte INan die
Vermutung egen, die ntdeckung des eılıgen Ge1listes be1 den anderen Kırchen
und Konfessionen se1 we1ıltaus leichter gefallen als be1 den anderen Relıgionen.
och die historische Entwicklung der Okumene wurde wesentlich angestoßen
HFG die ıfahrungen der konfessionellen Spaltung der 1SS10N. Die eigene
Kluft wurde VOT den anderen einem Problem Vor dem uben der Religionen
fanden dıie Kırchen einer Okumene Innen Der Weg Warl stein1g und nbe-
gehbar, olange der Heıilige Gei1st ausschlıeßlich als ‚aranı! der eigenen (Glau-
benstreue in Anspruch SCHOINMMECN wurde Bıs ZU Orabent des Zweıten Vati-
kanums Waäarl den Katholıken die Teilnahme der Okumene verboten, usdrück-
iıch noch bel der Gründungsvollversammlung des Okumenischen Rates der Kır-
chen 1948 In Amsterdam . }® Tst das Erwachen eInes geistlichen ÖOkumenismus, *'

Vgl Kothgasser, OIS M., Dogmenentwicklung und die Funktion des (Gjeist-Parakleten
ach den Aussagen des Z weıten Vatıiıkanıschen Konzıils (Pontificıum Athenaeum Sales1a-
1U acultas Theologica. T heses ad auream 93), Rom 1969
Kothgasser, OIS M., Die katholische Pneumatologte 1im Zwanzigsten Jahrhundert, In
Saralva artıns, Jose Hg.) redo INn Spirıtum Sanctum tt1 de]l CONSTCSSO teologico
internaziıonale dı pneumatologıa. In OCccasıone de] 1600 annıversarıo de] Concıilıo dı
Constantinopolı del 1550 annıversarıo de]l Concılıo dı eso Roma 22-26 IHNaTrZOo 1982

I> de] Vatıcano 1983, 611-659, ler 653
Ebd 657
Ebd 658
Vgl inkler, J1oleranz 309-403
Vgl eh|  O 417m CO CN vr r Vgl ebd 418-42)2



Apneumatologische Religionstheologie
das wesentlich Paul Couturier verdanken ist, hat die Okumene HTE das C
meinsame auf eIN! geistliche, pneumatologıische und somıt theologische
Basıs gestellt. SO kann das /Zweıte Vatıkanum den anderen Kırchen und KOn-
fessionen dıe Präsenz des Heıligen Gelstes entdecken.!“ Dıe Totalıdentifikation
der katholischen Kırche mıt der Wahrheit kann geöffne werden, wofür das
„subsıtıt“ (LG steht, und der C kann freı werden auf dıie eigene CcChuldge-
schıichte (UR S:

ine solche Öffnung eschah letzten ONZ1 auch gegenüber den ande-
EG Relıgionen, auch WC sıch eın theologischer usamme: nıcht auf den
ersten Augenschein erschließt Auch 1er wurden eiıne aprliorische Selbstbehaup-
wung und e1In! Superlorität des eigenen verabschiedet. 1G zuletzt Uurc. die
Pneumatologie erlangt die 1IrC. e1N! CUC Sprachfähigkeit für die Wertschät-
ZUNS der anderen. Statt exklusıyistischer usschließungen gewmnt S1e wleder
eıne eigene theologische Dıskursfäh  ähigkeit Der Heılıge Gelst ist ihre pracher-
mächtigung

Sprachlose Geltungsbehauptungen können nıicht ausgewlesen, sondern 1Ur
durchgesetzt werden Das erfordert einen en Preıs. Mit kaum überbiletbarer
arnhne1ı: hat der Mathematıker Bertrand Russell (1872-1970) die Selbstwiderle-
Sung absoluter konkurrierender Wahrheitsansprüche en! Glaube lege dem-
ach Jenseıts vernünftigen Verstehens und edeute deshalb das Gegenteil VOoNn
Mündıigkeıt, und nıcht selten Gewalt Was blınder Gehorsam anrichtet, davon hat
sıch der Erfinder der Süos Russeltribunale Eıinsatz für Menschenrechte eın
ausreichendes Bıld emacht.

„Ich alte alle großen Relıgionen der Welt Buddhismus, Hınduismus, Christentum.
siam und Kommunismus sowohl für unwahr als uch für schädlıch Aus logischenGründen ist klar, daß höchstens iıne davon wahr se1ın kann, da S1e zuelinander iIm
Wiıderspruch stehen Ich bın ebenso fest davon überzeugt, daß dıe ReligionenSchaden anrıchten, WIE davon, daß s1e unwahr sınd Es wırd für tugendhaftgehalten, glauben das er ıne Überzeugung aben, die N1IC urc egen-beweise erschüttert werden ann Dıie Überzeugung, se1 wichtig, 1es der Jenesglauben, selbst WEeNNn einer unvoreingenommenen Untersuchung nıcht stand-
hielte, Ist fast en Religionen geme1nsam, und alle Systeme staatlıcher Erziehungsınd davon durchdrungen. DIie olge Ist, daß der e1s der Jugend verkümmert und
mıt fanatıscher Feindseligkeit rfüllt wıird Ich SCIN ine Welt, In der das Ziel
der Erziehung gelstige reıhel waäare und nıcht darın bestünde, den Geist der Jugend In
iıne Rüstung zwäangen DıIe Welt braucht offene Herzen und geistige ufge-schlossenheit“ 13

Vgl e  O, 420f.
13 Russell, Bertrand, Warum iıch eın Christ bın, Hamburg 1968, 13-15:; vgl Aat dıe

Reliıgion nützlıche eıträge ZUr Zivilisation geleistet?“ eı  O 35-56, Abschnuitt: „Einwände
dıe elıgı1on“ e  } 40-43; „Quelle der Intoleranz  D ebı  } 45-46
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Lehramtlıch:. Weichenstellungen ZUF Entdeckung des eiligen (rJeistes In den
anderen Religionen

Die vorkonzılıare Geschichte!* und die andlung des Verhältnisses der
katholischen Kırche den anderen Relıgionen lıeßen sıch ebenso WI1IEe der
Okumene dramatisch nachzeıchnen. Auf den ersten j 75 g1bt CS 1m nter-
schıed ZUT ÖOkumene be1l der Religionstheologie aber eiINe ehlanzeige, Wäas dıie
Pneumatologı1e in den Texten des Zweıten Vatıkanums erı OI1S Kothgas-
ST erwähnt keine einz1ge Stelle? AUusSs Nostra aelalte, denn der Terminus „SPIC-
{Us Sanctus“ kommt tatsächlıch in nıcht VOr  16 Blhıebe CS be1 diesem Be-
tund, ware me1ıline ese obsolet, dass der Pneumatologıe sowohl der

als auch in der Religionstheologie eine theologische Legitimationsfunk-
tion für posıitive Beziehungen anderen Kıirchen und Religionen zukommt.

Zur antıjudaistischen Geschichte vgl Gle1ss, Friedrich, Von der Gottesmordlüge ZUI
V ölkermord Von der Feindscha: Versöhnung. iırchlıcher Antıjudaismus UrC!
WEeI Jal  ausende und seine Überwindung, illustriert mıt Bıldern AQUus der chrıstlichen
Ikonographie, orb 1995; Heer, T  T1C| (jottes 1eDE 2000 Jahre udentum und
Christentum. enesIis des Öösterreichischen Katholıken Hıtler, München 1967; Os-
terreicher, Johannes, assenna| 1st Christushaß Hıtlers Judenfeidlichker in zeitge-
schichtlicher und In heilsgeschichtlicher 1C Klagenfurt 1993; Ruether, Rosemary
Radfiford, Nächstenliebe und Brudermord Dıe theologischen Wurzeln des Antisemitis-
IHNUS Aus dem Amerikanischen VO'  —; Ulriıke Berger (Abhandlungen christlich-Jüdı-
schen Dialog 79 München 1978; dıes., Chrıistologie und das Verhältnis zwıischen en
und rısten, In Conc(D) 29 (1993) 85-93; Schreckenberg, He1nz, DiIe christhichen Ad-
versus-Judaeos- L exte 1-3, TankTIu: S deTS:. Christliıche versus-Judaeos-
Bılder Das Ite und Neue estamen! im Spiegel christlicher uns! (Europäische och-
schulschriften 23/650), Frankfurt 1999; Chuller, Florian/Veltri, Giuseppe/Huber, Wolf
(Hg.), Katholizısmus und udentum. Gemeinsamkeiten und erwerfungen VO HIS
ZU Jahrhundert, Regensburg 2005:;: Seıferth, olfgang, ynagoge und Kırche 1Im
Miıttelalter, München 1964 Zum Ax1ıom ‚X{a ecclesiıam NU. Salus vgl Beınert,
olfgang, Die alleinseltgmachende Kırche. der‘ Wer ann werden?, in StEZ
115 (1990) 75-85.264-278; Bernhardt, Reıinhold, Der Absolutheitsanspruch des T1S-
entums Von der u  ärung bıs ZUT Pluralıstischen Relıgionstheologie, Gütersloh 1990,
5311; D’'Costa, Gavın, Theology and rel1g10uUs pluralısm. The challenge of er relig1-
OMNS, (Oxford 19806, 5215 Kern, alter, „Außerhalb der Kırche eın Heil*- In ders.,
Disput Jesus und Kırche Aspekte Reflexionen, Innsbruck/ Wıen/München
1980, derss Heilsnotwendigkeit der Kırche, In En 4, Freiburg Aufl
1995, Semmelroth, Ötto, DiIie Kırche als Sakrament des eıls, in ysterıum
Salutis 4/1, Einsiedeln/Zürich/K6öln 1942 309-356, 1er 334{ff; ullıvan, Francıs Aloy-
SIUS, Salvatıon outsıde the hurch? ITracıng the history of the Catholıc ONSC, New
ork 1992

15 Vgl Kothgasser, Pneumatologie 630f.
16 Delhaye, Phılıppe/Gueret, ıchel/Tombeur, Paul, (Concılıum Vatıcanum I1 (Concor-

dance, ndeXx, Listes de irequence, Tables Comparatıves TavauxX publıes Dar le Centre
de traıtement electronıque des documents de I' Universite catholique de LOuvaın. NIOT-
matıon etude de 7 9 Louvaın, 1974,
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Die Religionstheologie des Zweıten Vatıkanums kann ZWal als inklusı1ı-

vistisch klassıfizlert werden, das bedeutet aber noch ange nicht, dass das ONZ1
1UT den eigenen Standpunkt kreist und nicht In der Lage wäre, e1n! dem Su-
Jet ANSCHICSSCIHIC Sprache finden So ist In der Erklärung Nostra aeltalte, der
die katholische IrC Rechenscha über ihren habıtus gegenüber den
deren Religi0onen a  e mıit Bedacht keıne ste1ile Perspektive einer Irınıtäts-
eologıe VOIN oben gewählt, mıt der nfang und Ende, Gott und Welt, und eben
auch Kırche und Relıgionen umfasst werden könnten Es gehö genlalen
Proprium VOI Ostra aetate‘', dass die Erklärung das Reliıg10nenthema nıcht
VO: Gottesbegriff her entwiıickelt und sıch sofort zwangsläufig Aporıen der
Ausschließung verheddert. !® Vielmehr stellt sıch dıe Kırche VOT der
„Menschheıit“ den Horizont „UNSCICIT eıt  D ZUT Örderung einer unıversalen
Solıdarıtät er Menschen (NA L: Darın sıeht die Kırche ihre Sendung und
Aufgabe gegenüber den Relıgionen und nıcht der Miss1ionierung. el CI1I-
scheinen die Menschen und Völker nıcht als Problemgrößen, denen dıe Kırche
gegenübersteht, sondern „alle Völker SInd Ja en einz1ge Gemeinschaft“, deren
e1 nıcht moralısch oder polıtisch beschworen werden müsste, sondern In
den ugen des Konzıils schon konstitulert ist Hre 95  enselben Ursprun  c und
UrC. eın und asse1lbe etzte Z l“, dem S$1e alle UrCc. Gottes heilsame XABT-
sehung gleıtet werden (NA 1,2)

Auf dieser theologischen Ööhe wird der Relıigionsbegriff mıt dem überna-
türlıchen Existential'” einge „Die Menschen erwarten VON den verschiıede-

Vgl Sinkovıts, Josef/Wınkler, Ulrich (Hg.), Weltkiırche und Weltreligionen. Diıie Brısanz
des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls Jahre ach Nostra (Salzburger theologische
Studien interkulturell Innsbruck/Wıen 2006

18 Vgl Sander, Hans-Joachiım, Der ıne :;Oftt der uden, rısten und Muslıme und seıne
Heterotopien der aC| der unmöglıche Lebensraum des relıg1ösen Dıalogs, In Welt-
kırche und Weltrelıgionen 45-65

19 Vgl Zum ersten Mal bel Rahner In der Formulherung: „übernatürlichel([r] existentiale[r]
Bereich“. Rahner, Karl, Priesterliche ExIistenz, In Zeıtschrı für Aszese und ystik
(1942), 1551 71- ler 164; terminologisch erstmals: ders.., Zur Theologie des -
des (Erstdruck), In Jores, ur Hg.) ber den (SynopsıI1s. Studien dus Medizın
und Naturwıissenschaft Z Hamburg 1949, Jetzt 9,395-417; ders.. ExIisten-
tlal, übernatürliches, In LIHK an reiburg ufl 1959, 1301; ders., Grundkurs des
aubens Eınführung in den Begriff des Christentums, Freiburg 1976, 122-139 Zur
konzeptionellen Entwıcklung der ese NIC zuletzt beIl den Salzburger Hochschulwo-
hen 1937 (SW 9  S bIis ZuTr Ausführung Im Hörer des es 19472 vgl den
Band der Sämtlichen erke 1997 Vgl Rulands, Paul, Menschseıin dem An-
Spruch der na Das übernatürliche ExIistentia und der Begriff der natura DUTA bel
arl Rahner (Innsbrucker Theologısche Studıen 55 Innsbruck/Wien 2000:; ders., Zur
Genese des Theologumenons VO! „übernatüliıchen Ex1istential* Eın Versuch ZUT XCMN-

plarıschen Erhellung der edeutung der Neuscholastık für die Theologie arl Rahners,
In Sıebenrock, Roman (Hg.), arl Rahner In der Dıskussion. Ihemen eierate Er-
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CI Religionen Antworten auf dıie ungelösten Rätsel des menschlıiıchen Daseıins“
(NA 1,3) Dıe Religionen sınd also eın Dienst dieser theologischen rage-
dignıtät der Menschen. Und dıie Religi0nen sınd nıcht LU Frageadressaten, S1e
geben auch Antworten Sıe S1InNd auch en Fiındeort („invenitur quaedam PCICCD-
110  CC Z S1e antworten auf die „Unruhe des menschlıchen erzens  e (NA
Z;I)

Die Relıgionen S1Ind ein Ort VOIN anrhe1ı! und Heılıgkeit, dıe s1e nıcht AdUus

sıch selbhst haben, sondern dıe S1e empfangen aben „Die katholische Kırche
ehnt nıchts VON Nledem ab, Was diesen Religionen wahr und heilıg ist
re Handlungs- und Lebensweıisen Vorsc  en und Tren assen|
nıcht selten einen Strahl jener ahrheıit erkennen dıe alle Menschen C1-

leuchtet“ (NA ZZ) Dementsprechen den sıch be1 ıhnen auch Werte, de-
ICI Anerkennung, Bewahrung und Örderung (!) die katholısche Kırche iıhre
Gläubigen mahnt (NA Z:3)

In der edankenführung VON Ostra aelalte ist H1UMN der Punkt C1-

reicht, dem das ONZ1 auch en eindeutige terminologısche Identifizierung
vornımmt. Dıie inıe VOI „VCId el sancta“ über „radıum Veritatıs“ (NA Z2) der
Logos-spermaticos-Lehre mündet schlıeB3lic. den „bona spirıtualia”, den
geistlichen Gütern. Die Gabe Gottes ist auch den anderen Religionen geschenkt,
die Gabe, die vr selbst ist Gott offenbart sıch ıhnen eiligen Geist Das Le-
ben Wahrheıit und Heiligkeıit der anderen Religi0onen mıt ihren „geistlichen
und sittlichen Gütern“ und „sozlal-kulturellen Werten“ ist eın Leben AuUs dem
Ge1ist Der trinıtarısche usammenhang VON Christus und eılıgem Ge1st wırd
diesem ıchten SC UT die feine begriffliche Verflechtung elnerseı1ts VOIN

der Wahrheit den Religionen und der ahrheıt, dıie Christus ist, indem Joh
14,6, zıitiert wırd, und andrerse1its VON dem eılıgen und Gelstliıchen den Reli-
gionen, VOl und spirıtualıa, als geschenkter SDLTLUS SANCLIUS Was Kom:-
mMentatoren VOTL nıcht wenıge Rätsel tellt, dass das onNelle'! auf die Religionen

7Wwe]l unmıittelbar hintereinander geschalteten ätzen schroff mıt der I1S-
tusverkündigung als Weg, Wahrheit und 1 eben kontrastiert wiırd, kann mMit dieser
trinıtarıschen Beobachtung als konsequenter Zusamme  ng elesen werden.
Miıt diesem Spiıtzensatz 'Ostra Aetalte und seinem eZzug zwischen der Quelle
des strahlenden Lichtes, dem hrıstus-Logos und dem eılıgen Geilist hat die
katholische Kırche en entscheidendes ftrinitarisches Kriterium für eiIne atholi-
sche Religionstheologie aufgestellt. Ich werde gleich einıge Hinweise anführen,
WwIe mıt der CaC.  ng dieser Kriteriologie die Qualität VON Religionstheologien
steht und

Vorher ist noch darauf hinzuweıisen, dass sıch Nostra aelalte der erm1-
1US spirıtualiıter noch Z7wel welılteren tellen findet Die Sprache ist HNCU, aber

gebnisse Erstes und Zweıtes Innsbrucker Karl-Rahner-Symposıion (Innsbrucker theolog1-
sche Studien 56), Innsbruck/Wıen 2001, 2250246
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auch wıeder nıcht wirklıch verwunderlich, bekennt doch immer schon das NI-
cäno-Konstantinopolitanum das Irken des eılıgen Ge1lstes udentum Der
Artıkel des Glaubensbekenntnisses über den eılıgen Ge1st unterstreicht dıe
Göttlichkeit des Heiligen Ge1lstes neben dem KyrIıostitel, selner Schöpferfunk-
t1on, seInem innertrinitarischen Hervorgang und selner Anbetungswürdigkeit
auch mıt selner Offenbarungsfunktion, die siıch ausdrücklıiıch nıcht auf die Kırche
eschra S1ie wıird auch nıcht sondern der Geist“® ist derjen1ige,
„der Urc dıe Propheten gesprochen hat“ (DH 150). SO besinnt sıch dıe
katholische Kırche nach elıner verheerenden Geschichte viel Spät auf „dıe
Verbundenheit mıt den en  c und qualifiziert diese als „eıne gelistliıche SDIFI-
tualıter cConiunctus“ (NA 4,1) uden und Christen teılen eshalb eın reiches
„gemensame|[s] geistliche[s] Erbe patrımonıum spirıtuale” (NA 4,5)

ohannes Paul I1 den eılıgen (Ge1lst beım Namen  22 Wıe 1mM WEeI1-
ten Vatıkanum und seliner en Geistenzyklika VON 1986 korrespondiert
auch In der Missionsenzyklika““ der Gei1st mıt der FrageexIistenz des enschen *
Unter der Überschrift ADeT Gei1st ist jeder eıt und jedem Ort gegenwärtig
und Wer 6  66 el CS „Der Geilist steht also Ursprung der Ex1istenz und
Glaubensfrage jedes Menschen, dıe sıch nıcht 11UT In bestimmten S1ituatio-
NCH, sondern dUus der Struktur selnes Daseıns selbst stellt“ 28) Die Relig10-
19101 werden 1ın ihrer posıtıven bestätigt. Nostra AQelate unterstreichend und
weıterführend formuliert der vorletzte aps „Die Gegenwart und das Handeln

In dieser Rangordnung lıegt uch der innere (Grund dafür, ass das
Heıilsvermittlungsprinzip 1Im (Geist und nıcht INn der Kırche finden ist So dıe Quintes-
SC} VON Beınert, Die alleınselıgmachende Kırche

71 Darauf nımmt das ONZ1 anderer Stelle ausdrücklıic| eZzug „Ohne /Zweiıfel wirkte
der Heılıge Geist schon In der Welt, ehe Christus verherrlich: wurde. “ In der
Anmerkung wırd auf das Glaubensbekenntnis verwlesen und Leo der TO| zıtıert
„auch dıe Patrıarchen, Propheten, Priester und alle eılıgen der vOTAaNSCLAaANSCNCNH Zeıten
wurden Urc. des gleichen Gelistes Heılıgung bele| Vgl zıtiert In diesem E
sammenhang ebr 1LE

272 Au Johannes Paul I1 vgl Lee. you-Sung, Konzilıare und päpstlıche eıträge ZU

interrelig1ösen Dialog 1Im Jahrhundert, ran 2003,
23 Johannes Paul I Dominum viviıficantem. Enzyklıka ber den eılıgen Geilst 1Im Le-

ben der Kırche und der Welt VO! 18 Maı 1986 (VAS TI Bonn 1986
Johannes Paul IL, RedemptorIs Missı1o. Nnzyklıka ber dıe fortdauernde Gültigkeit des
missionarischen Auftrags (VAS 100), Bonn 1990 IRM Vgl Waldenfels, Hans, Zur
Ekklesiologie der nzyklıka „RedemptorIis Miss10“, In ZM (1991) 176-190

25 Dadurch 1st uch gebrochen mıt der /uordnung VON Christentum und Relıgionen ZUM
e1ls- DZW. Welthandeln (jottes der ZUr Ordnung der Gnade bZw. atur. Vgl azu
me1lne deutliche Krıtik Wınkler, Ulrıch, Rez Wohlleben, ar DIe Kırchen und
dıe Religionen. Perspektiven eıner ökumenischen Religionstheologie, Göttingen 2004,
In (2005) e a Vgl dıe deutliche ese ZUrTr Religionsgeschichte als e1ls-
geschichte: Rutishauser, Chrıistian M., Jewısh-Christian Dialogue and the eology of
Relıgions, In Studıes In Christian-Jewıish Relatıons -53-66, 1er 55{fT.
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des Geistes ennıcht 11UT einzelne Menschen, sondern auch die Gesellschaft
und dıie Geschichte, die Völker, die Kulturen, dıe Religionen S ist der
Geıist, der »die Samen des Wortes« aussät, die den Rıten und Kulturen da
SIN (RM 28, Hervorhebungen U.W.)

Auf dieser pneumatologischen rundlage ist der aps och einen entsche1-
denden Schriutt weiıter SCH, als G1 25 Januar 986 San 4010 fuor1 le
Mura, der Basılıka, In der Johannes das Z weite Vatıkanum angekün-
digt hat, die Weltrelig10nen einem Weltgebetstreffen für den Friıeden nach As-
S1S1 eingeladen hatte %° Der Veröffentlichungszeitpunkt dieser Einladung ADb-
schluss der ökumenischen Weltgebetswoche ist nıcht zufällıg, sondern markiert
das charnıer zwıschen der Okumene und der Religionstheologie. och das Ge-
bet der Kirchen und Religionen ist nıcht unterschiedslos. Johannes Paul I1 hat
immer Wert gelegt auf eiInNne Unterscheidung des gemeinsamen Gebetes
der Christen und elner interrel1g1ösen usammenkunft ebet, dıe CT auf den
Begrıff gebrac hat mıt der Formulierung „Zusammenseın, beten
Diese Inıtlative e nıcht ohne Wiıderspruch. So hat der aps wıiederholt da  e
geworben und auf theologıischen Klarstellungen insıstiert. FEiner der pragnantes-
ten Texte verlas E be1 se1ner Generalaudıenz September 998 1eder
der Tradıtion des Zweıten Vatıkanums schlägt : die TUC VonNn der (GeöÖöffnet-
heIit des Menschen ber die Geistinspiration der Religionsgründer und dıie Wirk-
samke!ıt des eilıgen Gelstes den anderen Religionen konsequent gelister-
füllten e DE

26 Vgl oOhannes Paul IL., Zum Gebetstag ach Assısı eingeladen. Predigt ZU (Gottesdiens:
ZU Abschluss der Weltgebetswoche für dıe Einheıit der T1isten In der Aasılıka Paul
VOT den Mauern Januar 19806, in Der Apostolische Stuhl 1986 Ansprachen, Pre-
en und Botschaften des Papstes Erklärungen der Kongregationen. Vollständige Do-
kumentatlion, hg Sekretarıa: der Deutschen Bıschofskonferenz In Zusammenarbeit mıt
der: Redaktıion des deutschsprachıigen L'Osservatore Romano (Wort und e1sung),
del Vatıcano/Köln 0314 Vgl eine weıterführende Auseinandersetzung mıit
dieser begrifflichen Bestimmung: Dupuı1s, Jacques, La priere interreligieuse, In Collec-
anea ('istercıensia 65 (2003) 310-328; eutsche Übersetzung: ders., Das interrel1g1öse
ebet, In (2006) 101-119
Vgl Johannes Paul HE /Zusammenseın, eten sprache be]l der (Jeneralaudıenz

()ktober 1986 In ASssısı, In Der Apostolische Stuhl 19806, Za 267 Eıine SCHAUC
Bestimmung des theologischen (harakters des Gebetes findet sıch In en relevanten
Ansprachen: vgl ders., Friedensgebet In Assısı ein Zeichen der Eıinheit Weıhnachts-
ansprache dıe Kardınäle und die Römische Kurıle Dezember 19806, in Der
Apostolısche 19806,- dets. FKıne gemeinsame Verpflichtung für den
Frieden Ansprache Begınn des Weltgebetstags der Relıgionen für den Friıeden In der
Aasılıka ‚anta Marıa eglı Angeliı in Assısı ()ktober 19806, In Der Apostolısche

1986, S  P ders:: „Friede ragı den Namen Jesu Chrısti“ Ansprache ZUm

SC} des Weltgebetstags der Relıgionen für den Frieden VOTL der Franzıskus-Basılıka
In Assısı ()ktober 1986, In Der Apostolische 19806,
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„Vor em mussen WIT Uulls vergegenwärtigen, ass es Suchen des menschliıchen
(Gjelstes In ichtung auf dıe anlhnrher und das ute und etzten es autf ott hın
VO eiligen :CIS. 1St Gerade AdUs dieser uranfänglıchen Öffnung des Men-
schen :‚Ott gegenüber entstehen dıe verschıedenen Relıgionen. 1C selten tiınden WITr

deren Begınn Gründer, dıe mıt der des Geistes Gottes iıne Jlefere relıg1öse
rfahrung gemacht en An andere weıtergegeben, hat dıese Erfahrung Form AaNSC-

In den Lehren, den ıten und den Vorschriften der einzelnen Relıgionen.
BeIl en echten relıg1ösen Erfahrungen Ist das dıe charakterıistischste Ersche1i-
HNUNS ufgrun« der konstitutiven Öffnung des menschlıchen Gelstes für den Eıinfluss,
der ıhn, ber sıch selbst hıinauszugehen, dürfen WIT glauben, ass »Jedes eC
‚e bet VO eiliıgen C1IS. Ist, der auf geheimnı1svolle Weise 1mM Herzen jedes
Menschen anwesend 1St« | Der Heılıge e1S! 1st In den anderen Relıgionen |
Urc dıe echten Gebetsäußerungen anwesend
Normalerweilise »antwortien dıe nhänger anderer Relıgionen immer ann DOSIEIV auf
(Gjottes Eıinladung und empfangen seın eıl in Jesus T1IStUS, WEeNnNn S1E In ehrliıcher
Weise das In ihren relıg1ösen radıtıonen enthaltene ute in dıe Tat umseizen und
dem Spruch ihres (Gewissens folgen. DIies gılt für den Fall, daß S1IE Jesus T1S-
([US NIC als ihren Erlöser erkennen der anerkennen« | Dıialog and Verkündigung
129] c“ 28

Die Wertschätzung der anderen Relıgionen gründet auf einer geistlichen Basıs:
„Die Haltung der Hochschä:  ng und des Dialogs stellt vielmehr eine gebüh-
rende Anerkennung der »Saatkörner des Wortes« und der »Seufzer des Ge1lstes«
dar 29

Aufgeschreckt Urc ein1ge zögerliıche Anfänge eiıner relıg1onstheologischen
Forschung auch der katholischen eologıie wıdersetzte sıch dıe Glaubenskon-
gregation einem TIten Dokument \ Gedenktag des Atombombenab-
wurtfs auf Hıroshıma einer weıterführenden inklusivistischen Interpretationen,
WIe s1e beispielsweise VON den beıden Jesuılten Jacques Dupui1s und oger
Haıght, dıe ZWäal nıcht namentlıch aber gemeınt sınd, betrieben wurden
Auch WE durchaus grobe WIE feine Rückwärtskorrekturen VOTSCHOMUNECN WUulrL-

den, auch WE Aussagen äftıg und sofort wleder zurückgenommen WCCI-

den, kann selbst eın Dokument Ww1e Dominus Zesus” dıie erläuterten positıven
V oraussetzungen nıcht verschweıigen. WO. dort dıie anderen Religionen” als

28 ohannes Paul IL, Der e18) (jottes und dıe „S5aatkörner der Wahrheit“ In den
nıchtchrıstlichen Relıgionen. Generalaudienz September 1998, In Der Apostoli-
sche 1998, 129-131, 1er 130 Hervorhebungen In dieser Passage bleıibt uch
dıe Verbindung ZUr Christologıie gewah

131
Kongregatıon für dıe Glaubenslehre, OMINUS lesus. Erklärung ber dıe Einzıgkeit und
dıe Heıilsuniversalıtät Jesu Chriıstı und der Kırche VO! Uugus! 2000 (VAS 148), Bonn
2000

sr Vgl dıe sorgfältige Auseıiınandersetzung, dıe ardına alter Kapser gewıdmel 1sSt K ess-
ler, Hans, Der unıversale Jesus YLSIUS und dıe Relıgionen. Jenseıits VON „Dominus le-
SUS  06 und Pluralıstischer Relıgionstheologlie, 1n IhQ 181 (2001) DA DA Vgl ders.,
Was macC Relıgionen pluralısmusfähig (und authentisch) Fragmente einer Theologıe



184 Ulrich Wınkler

Ausdruck des menschlıch Ersonnenen E 3) beschrieben werden, vergegenwär-
tigt siıch dennoch Gott auch In ihnen, enthalten ihre eılıgen Bücher VO yste-
L1Uum Chriıstı Elemente des (Guten und der nade (8,3), und der (Ge1st32 bewirkt
ıihnen „Elemente der Relig10sı1ität, die VOIl Gott kommen  eb Eıne lose Inter-
pretation der Kohärenz VON Christus und Ge1st WIT! SUOT£SaMl vermileden:
heilbringende (nade (jottes dıe] die einzelnen Nichtchristen erreıicht
wırd| immer Ure Christus Heıliıgen Ge1lst geschenkt“

In dieser Jextpassage nımmt Dominus CeSUS e1IN bemerkenswerte ufga-
benbeschreibun der Theologie VO  . Im Rückegriff auf das ıtat AUus genltes,
wonach (Gott die heilbringende (nade den anderen schenkt „auf egen, dıe O

we1iß“ (DI 7 el 6c5S Von der Theologie: „Dıie Theologıe ist damıt
beschäftigt, dieses ema der Wiırksamkeiıt der na be1 den Nıchtchristen|
vertiefen. Diese theologische Arbeiıt ist ermutigen, denn Ss1e ist zweıfellos
nützlıch für en wachsendes Verständnis der Heılspläne (Gjottes und der Wege iıh-
ET Verwirklichung. ” (DI ZE D Diese Aufgabe STE| der Konzilstradition des
Tkennens der Zeıichen der Zeıt, die ausdrücklıiıch auch der Religionstheologie
beispielsweise VO Vorgängerorgan des Päpstlichen ates für den Interrelig1ösen
Dıialog kırchlich bekräftigt wurde Der Theologie wIird also eine immense Auf-
gabe zugetraut, ottes eilswege in den Religionen ergründen. Damıiıt inde
auch en empirisches Element Eingang dıe Religionstheologie, gew1issermaßen
herauszufinden und benennen, „ Was für Reichtümer der freigebige (Gott
den Völkern verteiılt hat“ (AG 11) en die Religionstheologie hauptsäch-
ıch theoretische und spekulatıve Wege beschreıitet, gibt CS dazu seltens der Asıa-
tischen Bischofskonferenz en weıtreichendes und mutiges Dokument
Ge1istwirken der konkreten rel1ig1ösen und soziokulturellen Situation Asien.”

des relıgıösen Pluralısmus jenseı1ts VON „Dominus lesus“ und Pluralıstischer Relig1-
onstheologıe, In ıtte, arkus (Hg.), Der ıne ;ott und dıe Welt der Reliıgionen. Be1-
rage einer Theologıe der Religionen und interrel1ig1ösen Dıalog, ürzburg
2003, DF Der olgende Sammelband geht dem Problem weıtgehend vorbel:
Raıner, Michael e „Dominus lesus“. stößige ahrheı der anstößıge Kır-
che? Dokumente, Hıntergründe, Standpunkte und Folgerungen, unster., Ham-
urg/London 200
Vgl üller, Gerhard Ludwig Hg.) DIie Heıilsuniversalıtät Chrıstı und der Kırche
Urıiginaltexte und Studıen der römischen Glaubenskongregation ZUT Erklärung „Dominus
Jesus“, ürzburg 2003, 8]{T.

372 Vgl Sekretarıa:| für dıe Nıchtchrıisten, Dıe Haltung der Kırche gegenüber den Anhängern
anderer Religionen. Gedanken und Weısungen ber Dialog und Missıon, Vatıkanstadt
1984, Nr „Dieser (Ge1ist wiıirkt uch »außerhalb der sichtbaren Grenzen des mySst1-
schen Le1ibes« dıe Kırche weiß sıch beauftragt, die Zeichen für se1lne egenwart
erkennen“
Vgl The Spirıt Work In Asıa Today document of the Office of Theologica Con-

of the Federatıon f Asıan Bıshops Conferences, FABC Papers 1 (1998) 1-9.  X
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Religionstheologische Konzepte

Se1it dem ONZ1 wurden der E  esi0logıie, Ökumene und Religionstheologie””
vielfältige Wege Überwindung eINnes Christomonismus hın eıner triınıtarı-
schen und pneumatologischen Dimens1ion beschritten. Die dentifikation VOonNn

Christus und der Kırche führte einem soter10logischen Exklusivismus, der
VO ONZ1 zugunsten eines Inklusivismus überwunden wurde. Da auch der In-
klusıvyismus als Form der SuperlorIität verstanden werden INUSS, weıl CS Offenba-
TunNng und eıl Höchstform 191008 der eigenen elıg10n geben kann und darın
eın Hındernis für einen Dıalog der Relıgionen unter Gleichwertigen esehen
wurde, trachtete nach enkwegen der Ermögliıchung eines Dıialogs auf gle1-
cher ugenhöhe und eINes friıedlichen usammenlebens der Religi0nen. Die plu-
ralıstische Religionstheologie” maßte sıch nıcht den empirischen Erwe1s einer
Gleichwertigkeit der oroßen Relıgionen d] nımmt diese aber und hält S1Ee für
möglıch Die pluralıstische Posıtion el In der katholischen Kırche In Misskredit,
Dominus Tesus und zahlreiche Untersuchungen der Glaubenskongregation
einzelne Theologen ZCUSCH davon. Das hatte ZUT olge, dass die Dıiskussion VCI-
ebbt und verflacht, ohne dass das Problem ANSCINCSSCH und ausreichend disku-
tıert ware WEe1 Hauptargumente werden wıederholt Dıie pluralistische Reli1-
gionstheologie ‚preche aus der Vogelperspektive und se1 in Wiırklichkeit keine
Theologıe sondern Phılosophie. Die 10324 Pluralısten geben zentrale lau-
ensıinhalte des eigenen Bekenntnisses auf und seizen SOmıIt die Identität des e1-

Glaubens auf das ple Der Eınwand Ist schnell ntkräftet Denn SC-
rade für die katholische Theologıe ist der phılosophische und rel1ig1onsphilosophi-

el handelt sıch keineswegs orgänge, dıe DUr In der katholischen Kırche
beobachten wären. Für dıe orthodoxe Theologıe gılt das als Selbstverständlichkeit Pro-
testantısche und ökumenische Stimmen, dıe wesentlich VON Oxer T heologıe AaNSC-
regt wurden WwWIe das Baar Statement, beschreıten inzwıischen äahnlıche Wege, vgl Baar
Statement, In (urrent 1alogue (1990) 3'y inoffizıelle Übersetzung: Kıirste, Reıin-
hard, Theologische Perspektiven und Bestätigungen. Konferenz des Ökumenischen KRates
der Kırchen (ÖRK/WCC) Baar 1990, In ders./Schwarzenau, Paul/ I woruschka, Udo
Hg.) (GGememsam VOTr Gott Relıgionen 1Im espräc (Jahrbuch für Interrelig1öse Be-
SCANUNg I: Hamburg 1991, 229-235 Vgl Knitter, Paul S Eın Pfingstfest”? Eıne
pneumatısche Theologıe der Relıgionen, In ders., Hor1izonte der Befreiung. Auf dem
Weg einer pluralıstiıschen Theologıe, hg ern! Jaspert, Frankfurt/Paderorn 1997,
274-286; Helfenstein, Pıus F Grundlagen des interrelig1ösen Dıalogs Theologische
Rechtfertigungsversuche In der ökumenischen ewegung und dıe Verbindung des rınıta-
rischen Denkens mıt dem pluralıstıschen Ansatz, Frankfurt 1998, 263-268; Wohlleben,
ehar DIie Kırchen und dıe Relıgionen. Perspektiven eiıner ökumenischen Relıg1-
onstheologie, Göttingen 2004, 300ff
Zur Klassıfıkation und Darstellung vgl Schmidt-Leukel, eITY, Theologie der Relig1i0-
116  S TObleme, Optionen, Argumente (Beıträge ZUTr Fundamentaltheologie und Rel1g1-
onsphilosophie 1), Neuried 1997; ders., ;ott hne renNnzen. Eıne chrıstlıche und plura-
lıstısche Theologıe der Religionen, Gütersloh 2005, SOWIE zahlreiche uTisatze
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sche Diıiskurs eradezu en konfessionelles Kennzeichen der Fundamentaltheolo-
g1ie Was nıcht el dass ich all die relıg10nsphilosophischen Argumente, die In
der pluralıstiıschen Relıgionstheologie vorgebracht werden, auch schon und
überzeugend iınden I1USS Der zweıte Einwand hingegen wird der Dıiskussion
UNsSeTES emas der Pneumatologie virulent, ist aber keineswegs darauf be-
schränkt Miıt der des Geistes?’ ass siıch aber eine kriteriologische”®
Sıgnifikanz einer starken Oder eiıner problematıschen pluralistischen Posıtion
markieren.

Dıiıe chwelle, die nach dem exklusiıven Ekklesiozentrismus und dem Inklu-
S1VISMUS hın Pluralısmus überschritten wird, verbindet JOHN HICK mıt e1-
He  3 Epochenwechsel, den CT als kopernikanısche ende versteht. Wiıe be1 der
Kehre VO geozentrischen ZU] hel1ozentrischen ereignet sich auch
mıt der pluralıstischen Religi0nstheologie eine ende VOIN einer christozentrI1-
schen eologie hın einer theozentrischen.” IC mehr dıe Kırche oder
Christus sSiınd der zentrale Bezugspunkt der Welt, sondern Gott, ”” Ooder
WIE Hiıck später formuhiert das REAL, „das WIRKLICHE SlCh «41 Heil ereignet
sıch emnaCc Form eliner „ Transformatıon der menschlıchen Existenz AQUus der
Selbstzentriertheit AT WIRKLICHKEITSzZentrietheit““*. Eın und 1ese1lbe Tanszen-
dente Wırklıiıchken offenbart sıch verschıedenen Relıgionen auf unterschiedl1-
che, aber dennoch gleichermaßen authentische Weıse. Das hat Konsequenzen für
die Christologie. Aus dem ogma wıird eın Mythos, * N der Inkarnatıon eiıne

Vgl Kessler, Hans, Der Geist es In den nıchtchristlichen Relıgionen, In Nıtsche,
Bernhard Hg.) tem des sprechenden (jottes Einführung In die re VOU!] eılıgen
elIst, Regensburg 2003, 143175

38 nter einer anderen Perspektive habe ich diıese Auselnandersetzung geführt vgl
Wınkler, Ulrıch, Die unwiderrufene Erwählung sraels und das re und Heılıge ande-
ICI Religionen. Von der Israeltheologie und Religionstheologie ZUT Pluralısmusfähigkeıt
der Relıgionen als interrel1g1öse Krıteri0logle, In Bernhardt, Reinhold/’Schmidt-Leukel,
eITYy Hg.) Krıterien interrelıg1öser Urteilsbildung (Beiträge einer Theologie der
Religionen 1), Zürich 2005, 233-265
Zuerst Hıck, John, God and the UMNLVEFSE of faıths. Essays In the phılosophy f relıg10n,
London F9.738 vgl ders.., ott und seine vielen Namen, hg VO!  —_ emnhart Kıirste Aus
dem Englıschen VOIN Ilke Ettemeyer und erITy Schmidt-Leukel, Frankfurt 2001 40-423
Vgl dıe ausführliche Analyse und Krıitik D'Costa, Gavın, John Hıck's Theology of Re-
121058 T1t1cCa Evaluatıon, New Yor'  OnNndon 1987/,
Vgl Hıck, John, and the unıverse of faıths ESSays In the phiılosophy of relıg10n,
()xford IS ders., atever Path Men Choose 1$ miıne, In The Modern
(hurchman (1974) 25-29; ders.. Theocentricıity, In Rıchardson, Alan/Bo  en, John
Hg.) Westminster Dıctionary of Chriıstian eology, Phıladelphia 1983, 563f.

41 Hıck, John, elıgıon. DIie menschlichen Antworten auf dıe rage ach en und
Übersetzt Ol ( lemens Wılhelm Bearbeitet und mıt einem Vorwort versehen VOIN Armın
Kreıiner, München 19906, D

314
43 Vgl Hıck, John/Knitter, Paul (Hg.), The Myth of Christian Uniqueness. Toward

Pluralıstic Theology of Relıgions, New ork 198 7: Hıck, John, Jesus and the Wold Re-
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Metapher. DIie Christologie zeria eiIne enthus1ıastische Jesulogie und e1Nt
rückhaltende graduelle Logoschristologie. Jesus wırd gerühmt als Gottes Präsenz
repräsentierender Mensch, dem sıch das Wort ottes, der LOgOS den
Menschen ausspricht. Allerdings Ssınd verschliedenen Abstufungen und Graden
auch andere Inkarnationen des LOgOS denkbar und geschehen. Eine inz1gartıg-
keıt Jesu Sinn VonNn unüberbietbarer Einmaligkeit und ‚u1mMlzıenz der Selbst-
mitteilung Gottes kommt nıcht mehr Diese christologische Varlante des
I heozentrismus wırd auch als Logozentrismus bezeichnet, mıt dem das univer-
sale Heıls  nNndeln (Gottes und das besondere Jesus Christus HrG den LOgOS

vermiuittelt wird, dass dıe christologische Denkfigur der Soterliologie gewahrt
ist, aber nıcht auf das Jesus-Ere1igni1s eSCNHNra; bleıibt. Die efahr, die In dieser
durchaus alten Tradıtion unmehr angelegt Ist, esteht In eıner möglıcherweise

starken J1 rennung ın ZWel unterschiedliche Heı1ilsökonomien. Unbestritten ist
die Unterscheidung, fatal jedoch e1IN Irennung Eın prominenter Vertreter des
Logozentrismus”” ist ALOYSIUS TERIS, en Jesuit ST1 ankas und Vertreter einer
asıatischen Befreiungstheologie.”

In der Weiterführung der Unterscheidung zwıschen dem unıversalen, kOS-
mischen Christus oder LOgOS und dem hıstorischen Jesus 16} Panıkkar) Inde
'AUL NITTER eınen Weg VON der Logoschriıstolog1e Geistchristologie
bzw Pneumatozentrimus. .“ TE1C 1eg darın nıcht die primäre Oßrıich-
wung selner Religionstheologie. Vielmehr stellt dieser be1 eher abseıtig gele-
SCHC Versuch en Miıttel dar, se1n eigentliches Anlıegen unterstreichen.
16 dıe Kırche, nıcht Chrıstus, aber auch nicht Gott sıch, ondern dıe
Reich-Gottes-Predigt und dıe Solıdarıtät Gottes mıt den 1denden und der g_
schundenen Erde stehen für Knıitter Miıttelpunkt se1nes umfangreichen theolo-
ischen Chaltens Von daher erfolgt be1 eINeEe ET und Welterführung der
J1 heozentrik Die Ablöse des Ekkles1io-, Chr1isto- und auch 1heozentrismus g_

1210NS, ıIn ders.: Hg.) The Myth of (j0d Incarnate, on 1977, 176-185 ders:.
Jesus und die Weltrelıgionen, In ders.., (H2.); urde ott Mensch? Der OS VO
fleischgewordenen Gott, Gütersloh 1979, 175-194; derS:; Ihe Metaphor of Incar-
nate, London 1993
In befreiungstheologischer Wendung vgl Pıerıis, OYySI1Us, An Asıan aradıgm.
Interrelig10us Dialogue and eOlogy of Relıgions, In OUun! (1993) 129-134;
ders. , Unıiversalıty of Chrıistianıty“ ıIn Vıdyayyotl (1993) 591-595; dersS., UnıLınyersa-
1{31 und Inkulturation In unterschiedlichen theologischen Denkmodellen, In Conc (D)
(1994) 526-532; dersS.; Inculturation In Asıa. Theological Reflection Experience,
In Missionswissenschaftliches Institut MI1SS1O (Hg.), ahrbuc für kontextuelle Theolo-
gıen 94, Frankfurt 1994, SUF:

45 Vgl PıerI1s, OYySIUS, Theologıe der Befreiung In Asıen. Christentum 1mM Kontext der
Tmut und der Relıgionen, Freiburg/Basel/Wien 1986
Eınen nochmals anderen Weg vgl be1l Gäde, Gerhard, Theozentrisch oder chrıistozent-
risch' Überlegungen einer falschen Alternative In relıgionstheologischer Absicht, In
hPh 8 ] (2006) FZAM  ©
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chıeht In einem befreiungstheologischen Interesse Dieses besıtzt für e1Nt
orößere Wichtigkeıit als die orge der Relıgionen sıch selbst und ihre Ident1i-
tätsdiskurse.“ DiIie Einzigartigkeit des Christentums lässt sich auch dem
vorbehaltlosen soz1lalen und öÖkologischen Engagement auswelsen. Seine Relig1-
onstheologıie aDel eiıne entscheidende Wendung und Entwicklung VON der
rage des e1ls hın ZUT globalen Verantwortung SCHOLMNECN. Diese kann 11UT

wahrgenommen werden, WE sıch dıie Religionen nıcht feindselıg gegenüberste-
hen, sondern miıteinander einen gleichberechtigten Dıialog treten Knuitter „geht
VON der Einsicht duUS, dass en Person, dıe den Dıalog mıt der Sicherheit des
Wahrheitsbesitzes eintrıtt, keinen wirklıchen Dialog führen kann Deshalb
ordert CcE einen Verzicht auf exklusıve Haltungen“.  << 48 Im Zentrum se1nes
Interesses steht der Dialog der Relıgionen für soz1lale Gerechtigkeit und kolog1-
sches Gleichgewicht. Für die Erreichung dieses 1e1s hat G se1ne chrıistolog1-
schen Modelle* wıliederholt revidiert”” und auch Geistchristologie gefunden.
Kıne Verschiebung der Normatıivıtät und ndgültigkeit 1Inde VO der Je-
susinkarnatıion hristus-Log0os, der sich auf vielfältige Weise inkarnieren
kann. Eıne deutliche Sympathie ZUT Geistchristologie bekundet DE seınem Be-

47 Vgl Kuitter, Paul FE pnologıe eiıner pluralıstischen Theologie und Chrıistologıie, ıIn
CAhWan Hans-Gerd Hg.) Pluralıstische Theologıe der Relıgionen. Eıne kritische
Sichtung, Frankfurt 1998, 75-95 Darın nımmt Kunıitter auch Stellung ZUrTr harschen Kriıtik
ardına) Ratzıngers, dıe dieser in unvergleichlicher Weilse 1M Maı 1996 In (juadala-
Jara  ex1ko bel einer ede VOT Vertretern der lateinamerikanıschen Bıschofskonferenz

der pluralıstıschen Religionstheologie als Nachfolgerin der Befreiungstheologie geül
hat Vgl Ratzınger, oseph, Zur Lage VOoN Glaube und Theologie eute, In IKaz
(1996) 359-3772
Burrows, Wıllıiam K Globale Verantwortung und Religionspluralismus. Das Problem
VOINl Partıkularıität und unıversaler Vısıon In Paul Nnıtters Theologie der Religionen, In
chwan Hans-Gerd Hg.) Pluralıstische Theologıe der Relıgionen. FEıne kritische
Sichtung, Frankfurt 1998, 59-73, 1er
Vgl VO'  —; der Theozentr1 In der ähe 1C hın einer funktionalen Chrıistologie:
Knitter, Paul P Fın ott viele Religionen. egen den Absolutheitsanspruch des
hrıstentums Ins eutsche übertragen VOIl OSEe Wımmer, München 1988, 6//11.
Vgl ZUuT Entwicklung: Gillıs, Chester, Radıcal Chrıistologies? An nalysıs of the
Christologies of John 1ıck and Paul Kunıitter., In Merrigan, JTerrence/Haers, Jacques
(Hg.), The yrıad Chrıst Pluralıty and the ues for Unıity In (CContemporary T1StOL-
OR Y (Bıblıotheca Ephemeridum theologicarum Lovanıensiıum 152), leuven 2000., S
534, 1er 529-532 Giallıs berücksichtigt uch dıe Übergänge der beiden folgenden
PrKkKe Knıitter, Paul R One earth, Ian y rel1g10ns. Multifaıth lalogue and global IC-

sponsibıilıty, New ork 1995; ders., Jesus and the er Christian 1SS1ON and
global responsıbilıty, (Oxford 1997

51 Vgl Knitter, Paul FE Theozentrische Chrıistologie, In ders., Horizonte der Befreiung.
Auf dem Weg einer pluralıstischen Theologie, hg ern Jaspert, Tank-
furt/Paderborn 1997, F06=-:155
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richt”“ über dıie ÖRK-Konsultation, dıe 9.-1 Januar 990 Baar/Schwe17z
stattgefunden hat ach einem mühsamen Weg sıch dıe ökumenische Be-
wegung”” dort durchgerungen, den anderen Relıgionen nıcht mehr auszuweıchen,
ondern das Verhältnıs ihnen auftf eiInNne tragfähige theologische Basıs stellen,
die der Pneumatologie efunden wurde Diese Beratungen wurden wesentlich
befruchtet VO Engagement George Khodrs*, dem Metropolıten Von Byblos und
Batroun (Mount Lebanon) der orthodoxen Kırche VON Antiochien. Zwischen
dem Wort und dem Geilist stehe e1IN! „hypostatısche Unabhängigkeit“, und S1e
wıirken unterschlıedenen OÖkonomien. Pfingsten 1st nıcht aCcC. die Fortset-
ZUNS der Inkarnatıon. TEeNC ist der Ge1lst Immer auft das Wort bezogen, doch
ist i VON diesem auch wıederum nıcht eschra So folgert Kuuitter: „ Wenn
WIT den Geilist und nıcht das Wort In Jesus Christus als UuUNsecICN Ausgangspunkt
für Ee1INt Theologie der Religionen nehmen, können WITr die Möglıichkeit bejahen,
dass die Relıgionen »e1n allumfassendes Phänomen der nade« S1Ind. e1INt
Ökonomie der nade, dıe wirklıch unterschıeden iIst VON derjenigen, dıe uns
UuUrc das inkarnierte Wort Jesus (n dem natürlich auch der Geist wırksam
Wwar) bekanntgemacht ist Und diesem Sinne ist die OÖkonomie der Religionen
»unabhäng1g2«, S1e darf nıcht die OÖkonomie des Wortes, die Uurc die
chrıistliıchen Kırchen repräsentiert wiırd, untergetaucht, verschlungen oOder e1INn-
verleıbt werden. “ Der Dialog mıt den Gläubigen anderer Religionen wırd
einem I0Cus thelogicus,?' einem Erkenntnisort der Theologıie. Dıie Anfragen
se1ltens ein1ger eılnehmer George Khodr Sınd auch Kanıitter rıchten, ob
denn die beıden SEWISS unterschiedenen Ökonomien des Wortes und des Gelstes
nıcht In eine große Unabhängigkeit vonelinander drıften Kuıitter ist schon
zustimmen, WE CT der pneumatologischen Theologıe der Religionen einen

Vgl Knıitter, Paul E, Eın Pfingstfest? Eıine pneumatısche eologıe der Relig1i0-
NCN, IN ders., Horıizonte der Befreiung 274-2806: vgl ders., Europäische protestantische
und katholische Stellungnahmen den Weltreligionen. Ergänzungen und Kontraste, In
ders., Horizonte der Befreiung 73-89

54 Vgl Helfensteın, Pıus B Grundlagen des interreligiösen Dıialogs Theologische
Rechtfertigungsversuche In der ökumenischen Bewegung und dıe Verbindung des Tınıta-
rıschen Denkens mıt dem pluralıstıschen Ansatz, Frankfurt 1998; Heım, Mark Hg.)
Grounds for Understandıng. Ecumenical Resources for Responses Relig10us Plural-
1ISM, Tanı Rapıds/Cambridge 1998
Vgl Khodre, George, Das Christentum in eıner pluralıstischen Welt das Werk des
Heılıgen Geilstes, ıIn Margull, Hans Jochen/Samartha, Stanley s Dıialog mıit anderen
Relıgionen. aterıa dus der ökumenischen ewegung, Frankfurt 1972, 131-141; ders.,
An Orthodox Perspective In Interrel1g10us Dialogue, In (Current Dıialogue (1991) a

55 Knıitter, Pfingstfest 279
56 Ebd 2719.
7 Vgl ehbd 2851. Vgl D: Sa: Francıs, Das Pfingstfest und dıe Weltreligionen, In Arnolds-

heimer Akzente (1977) 20-23
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58Ausweg „dUuS der christologischen Sackgasse erkennt. Man INUSS aber
auch beıipflichten, dass das erhna der beıden OÖkonomien och ungeklärt ist
Eıne Beteuerung des gegenseıltigen Bezuges 1st dürftig So hoffnungs-
voll eilne Geisttheologie für einen relıg1onstheologischen Fortschritt erscheint,
sehr wirft S1e diesem unterreflektierten tadıum erst recht 1ICUEC TODIeme auf:
„Die offenbarende, rettende Ia die In den anderen Religionen wirksam ist, 1st
die Taft des eılıgen Ge1lstes. Was damıt behauptet wiırd, ist implizit die beson-
dere Ökonomie des Geıistes, die jense1ts der 1stlıchen Ökonomie des inkar-
nıerten es wiıirkt 59

Wiıe Pier1is befreiungstheologische Korrekturen der Logoschristologie
vornımmt, überschreiıtet S1e auch der amerıkanısche Jesuit OGER AIGHT

Pneumatozentrimus, Oder seinene Geistchristologie. In einem
methodisch ausgefeilten Aufsatz® ng aıgh e1INt ausführliche arlegung und
Begründung, die CI seiner eDbenfTalls umfangreichen Christologie® wıieder quf-
gre esus vermuittelt die zentrale Erfahrung der rlösung UTrC| Gott, deshalb
INUuSs e1INt C  istologıe auch VoNn dieser Erfahrung ausgehen: 3 0e 110 for
Chrıistology 1Ss the experlence of salvatıon iıtself and nOot aAllLy previously artıculated
Christology. cc62 Jesus 1st Erlöser Sıinn VOIl Miıttler „ Jesus 1S SaVOITF because he
symbolically mediates and makes (G0d present ın the WOT »VIsS1ıble« and
»tang1ble« 27  Way Gottes Geilist ist identisch mıt Gott, CI ist Gott ad
„God AS Spirıt 1S SIMPDILY (10d identical wıth G0d identicates (G0d al
work outside of the immanent elfhood of God Mit dem 5Symbol des
Ge1lstes wiıird die Erfahrbarkeit ottes seinem Schöpfungs- und Heıilshandeln
ausgedrückt. Im Rückgriff auf ames IDunn entwickelt aıgh e1IN! implızıte
Christologıie, dıe benfalls auf dieser Geisterfa  g fußt „ JEeSsus experienced the
W of God d Spirıt hIs 1f 27 Die HC VO Selbstbewusstsein
Jesu Christusbekenntnis und Ssomıt ZUT explızıten Christologie wird UrcC
die Anschlussfähigkeit dieser Erfahrung Urc dıe Jünger und spateren Christen
geschlagen. Der auferstandene ESUuUSs trıtt als Christus entweder die Funktion
des Geistes eın oder wIird dırekt mıiıt dem Geist identifiziert. „Wıth the Resurrec-
tion Jesus functionally becomes lıfe-g1ving Spirıt. On the other hand,
the Spirıt 1S the risen Jesus.” Haight bevorzugt eine zeıtgemäße

5 Knıitter., Pfingstfest 282
Ebd 284
Vgl Haight, oger, The Case of Spirıt-Christology, In Theologica Studies 53 (1992)
257-287, vgl Anm ıne umfangreiche Bıblıographie ZUT eistchristologie. Ausfüh-
lıcher Literaturnachweis ebenso be1i Dupuıs, Jacques, Who do YOU Sa y am NtirOduC-
t10Nn Chrıistology, New ork 1994 , 1 /Of.

61 Vgl Haıght, Oger, Jesus. Symbol of (10d, New ork 1999, ZUTr Logoschrıistologie
eistchristologie 445-466

62 Haight, (Case 265; dıe folgenden /Zatate werden 1Im ext mıt den Seitenzahlen dieses Be1-
ausgewlesen.
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Geistchristologie gegenüber der altkırchlichen Logoschristologie, we1l S1e wen1-
SCI ausschlıießend sondern vielmehr integrativ gegenüber der 1e a_
mentlicher Christologien ist Dabe1 seizt GE auft die symbolısche Redewelse und
verme1ldet jede Personalisierung oder ypostasıerung, denn diese unterliegen der
Tendenz Subordinatianısmus. 1e 6F schon dıie Entwicklung eiıner expliz1-
ten Chrıistologie LUr möglıch UrTrC. dıe Nachvollziehbarkeıit der Erfahrung Jesu,

hält auch eine Geistchristologie diese Erfahrung en für Heutige und
auch für andere Religionsgründer und äubige anderer Religionen.® aDel wırd
die Erfahrung Jesu nıcht überflüss1g, sondern S1e bleıibt e1IN! verbıiındlıche Wahr-
heıt, die andere I  ngen der heılenden Gottespräsenz nıcht ausschlıeßt SOIMN-

dern unterstreicht. So kann EL nach WI1Ie VOT formulıeren: „JEesus 1S normatıvely
Iirue for the ole human race  . Und weilter: „But the explanatıon of
the STatus of esus Must be such that ıt NOL be exclusıve. IMUST also OW for the
poss1ıbilıty of other SaVIOT f1gures of equa. STatus and who also reveals omething
of God that 1s normatıve. Indeed, ıf God 1S AS Jesus eveals God be, 1.e unı1-
versal SavlOr, OMNC MUST CXPECI that there ıll be other hıstorıical mediatıions of
thıs salvatıon. “

Fragen, dıe sıch be1 der Te aufdrängen, behandelt Haiıght auch selbst
In welcher Weise kann IlNall dann noch VOIN der Trıintät sprechen? Die Öökonom1-
sche Trinität kennzeichnet dıie Struktur der Selbstmitteilung Ottes als Ge1st
Urc Jesus Die immanente Trmität ist dem gegenüber eiıne ogisch nıcht
zwingende und einem bestimmten geistespolitischen Kontext erfolgte €e1-
(ung Absıcherung der ursprünglichen Erfahrung der ökonomischen Trinität
(Genau diese Funktion ıll auch dıe Geistchristologie erfüllen, nämlıch „t rein-
force L that less than G0d really acte' for OUT salvatıon Jesus, and that
what 1S experlenced In the Chrıistian Communıity today dS DIn less than
0 TENC raumt Haight noch als ausständıg eMm, dıe Geistchristologie
spekulatıv mıt der Rede VON den dre1 Personen einer göttlıchen Natur VCI-

mitteln ® Das Anlıegen VON Nicaä, dass nıemand geringerer qals Gott selbst®
erlosentı uns wirkt, und VO  —_ Chalcedon, dass Jesus ul gleichwesentlich Ist,
sıeht e mıiıt seinem Ansatz gewa

oger Haıghts Konzept hat e1IN! starke Seıite Seine en sınd es
dere als essayıstısch, s1e Sind eiıner SCHAUCI Argumentatıon mıiıt methodolog1-
schen Ausweisen verpflichtet, dıie WI1IEe das Nicänum die rlösung Handeln
Gottes selbhst verankern wıll Dieses reicht Ja unbestritten über Jesus hinaus und
dafür verwendet Haight überzeugend die Denkfigur des Geilistes als durchgehen-
des Handeln (Gottes nach außen Miıt der Pneumatologie verfolgt GL auch eın
weıtreichendes Konzept, das eine theologische Qualifikation anderer Relıg1-

63 Vgl Haıght, Symbol of 305-47273
Vgl ebd 467-491

65 Vgl ehı  O 424-466
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OHeN rlaubt Doch Haıghts Theologie offenbart auch e1INt gravierende Séhwä-
che  60 die der mangelnden trinıtarıschen Kohärenz ihre Ursache hat und UrcC.
einen bewusstseinstheoretischen Ansatz gefördert wird.° och muit einer Korrek-
tur dieses Defizits® 11USS nıcht zwangsläufig die TKke dieses Ansatzes®” einge-
büßt werden.

Die Tobleme be1 PıerI1s, Kuıitter und algh sind sehr unterschiedlich gela-
gert SIie betreffen aber immer e1N unterreflektierte trinıtarısche Ausfaltung e1-
1LICT LOgOS- und Geistchristologie. Denn dıe Kunst trinıtätstheologischen Denkens
esteht In der Vereinbarkeit VoNnl Unterschiedenheit und Beziehung. Die €E7Z0O-
genheit des Ge1lstes auf den So  S bedeutet keıine Identifikatiıon Die Unterschie-
denheit besagt aber auch keine wesentliche Irennung, die e1I1SOKO-
nomıen ZUT olge hätten iıne pneumatologische egründung der el1g10ns-
eologıe markıert Ee1INt ternstunde der Theologie. Vorausgesetzt, s1e {ut dies
nıcht gewissermaßen verstohlen sondern dUusSs trinıtätstheologischer Überzeugung.
IC halb- oder großherzige Kompromisse sıchern eine theologische Anerken-
NUunNng anderer Religionen sondern eiıne Argumentatıon dUus dem Zentrum des e1-

aubDens heraus. „Angesichts dieser Problemstellungen gılt CS auf-
zuze1gen, dass CS überhaupt keıine Missachtung oder Geringschätzung darstellt,
W die katholische Theologie bekräftigt, dass alles, Was In den anderen Relig1-
OC wahr und beachtenswert ist, VON Christus eılıgen Geilist herkommt
Dies ist nämlıc die beste Art und Weise, WIEe der hrıs se1ıne Wertschätzung
für diese Religionen ausdrücken kann.“ ”® Die Qualität der Trinitätstheologie ent-
scheidet, ob diese Aussage e1nt Schutzbehauptung für 00 inklusıvistische He-
rablassung oder eın Programm für e1Nt verantworteite pluralistische el1210nS-
eologıe darstellt

Vgl rıght, John Hz oger Hag  s Spirıt Chrıstology, In Theologıica Studies 53
(1992) 729-733: WIT) Haight ıne reduktionıistische Chrıistologie VO!  =

67/ Vgl dıie Rezension der Christologie: Luning, e{er: in hRvV (1999) 035
68 ach einer fünfjährıgen Untersuchung der mıt Exemplaren verkauften Christolo-

g1e hat dıe Glaubenskongregation 1mM Februar 2005 oger Haıght die Lehrerlaubniıs als
Professor für Systematische Theologıe der eston School of eology In (am-
bridge/Massachusetts „ernsthaften Irrtümern“ entzogen. amı stand In eıiner
€l mıt Jacques Dupuıs Anthony de (1998) und ] 1ıssa Balasurıya
(1997), die ebenfalls Ihemen der Religionstheologie VOoNn Untersuchungen oder
Verurteilungen betroffen Vgl Notificazıone sul lıbro “ Jesus 5Symbol of dı
re oger Haıght, 3: G3 dicembre In 7.-8.2.2005, f laubenskongre-
gation entz1e| amerıikanıschen Jesuluten dıe Lehrerlaubnis, In HerKorr (2005) 160

69 Vgl aıght, Oger, Jesus, symbol of Criticism and U  „ In Louvaın studies
SE (2002) 380-405
Internationale Theologenkommission, Das Christentum und die Religionen (Arbeitshilfen
136, ng VO!] Sekretarlat der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn 1996, Nr. 94,
iıne trinıtarısche Religionstheologie den eC| VOIl der pluralıstıschen Relig1-
onstheologie kritisierten (Christomonismus geforde: wird



193pneumatologische Relıgionstheologie
ACQUES UPUIS (1923-2004), eın AUus Belgien stammender Jesuıit, der

zehnte Indıen und zuletzt der päpstlichen Gregoriana-Universıität Rom
Dogmatık gelehrt hatte, z  s den weltweiıt bedeutendsten katholischen Relig1-
onstheologen Se1in relıg10nstheologisches Hauptwerk” War ZWAaT auch einer
überflüssigen” Untersuchung Urc die Glaubenskongregation unterzogen WOT-
den Dupuıi1s wurde aber voll rehabilitiert. ” Wer sSein Werk studiert und dıe
vatiıkanısche Notifikation dazu lest, WwIrd sıch davon überzeugen können, WIEe
sehr sıch Dupui1s In voller Verantwortung gegenüber der katholıschen Kırche
verpflichtet we1ß In seInem relıgıonstheologischen KOonzept, das CT pluralıstisch
nenntT, spielt die Geıistchristologie keine tragende S1ıe ist aber en C
zeichneter Ort, dem Dupu1s sein Uurc und HFG trinıtarisches Konzept
Beweı1s tellen kann Denn CS gelıngt 1m glaubwürdig, die tärken der
Geıistchristologie und der Pneumatologıie für e1Nt Religionstheologie ufzugre1-
fen, ohne den eben beschriebenen Gefahren eiıner Separatıon verschiedene
He1ilsökonomien und damıt eliner Margınalıisierung der Christusökonomie C1I-

liegen. Die kurze und WI1Ie ich me1ılne unmıssverständliche Passage selner Reli-
gionstheologie”” wurde aber VON einigen Rezensenten SCHAU für solcherart NOF-
wuritfe ass SCHOMIMNECN. Dupuı1s hat darauf mıt Deutlichkel reagiert. ”

Ausgehend VOoNn der Unterscheidung zwıschen dem Heılshandeln des ‚020S
ensarkos, dem inkarnıerten Wort, und dem LOgOS asarkos, dem ewigen Wort,
wird schnell 16 dass „das Wort Gottes Uure die geschichtliche ensch-
werdung nicht] eingeschränkt ist nalog dazu 1st| auch das Werk des Ge1ls-
tes In der Geschichte nicht begrenzt auf semn Ausgegossenwerden auf dıe
Welt HTE den auferstandenen und erhöhten Christus“ .’® urde INan eiıne

/1 Dupu1s, Jacques, Toward Christian Theology of Relig10us Pluralısm, 6th printing New
ork 2005 11997|
Vgl dıe außergewöhnlıc! charfe Krıtik VOIN ardına. Franz Könıg diesem orgehen:
Zur Verteidigung VON 'ater Dupuis, In (2006) 167-170

73 Vgl Wınkler, Ulrich, Jacques Dupu1s’ Vermächtnis eiıner katholischen Relıgionstheolo-
gie Ediıtorial, In (2006) T

74 Vgl Dupuls, 10oward Christian Theology 195-198
TE Vgl Dupuls, Jacques, Chrıistianıity and the Relıgions. From Confrontation Dıialogue.

I ranslated Dy Phıllıp Berryman, New ork 2002 179-182; ders., ADIE Wahrheit wırd
uch freı machen“. Die Theologie des relıg1ösen Pluralısmus och eiınmal betrachtet,
In (2006) 12-64, Ier 38-4; ders.., Eıne trinıtarische Christologie als
für ıne Theologie des relıg1ösen Pluralısmus, In (2006) 65-80, 1er /OT;
ders.., Dıie Universalıität des Ortes und dıe Partıkularıitä: Jesu Christi, In
(2006) 81-100, 1er 98; ders. , Das interrelig1öse ebet, In (2006) 101-119,
1er 106
Dupuis, ahrhen Vgl „Denn während das menschlıche andeln des 0205$ T-
KkOs das unıversale Sakrament des Heıilshandelns es ISt, erschöpft doch NIC. das
Handeln des 020S Eın davon verschlıedenes Handeln des LO20sS AaASarkos bleıibt bestehen

TEINC NIC. Ul ıne verschiedene Heıilsökonomie Konstituleren, dıe derjenigen,
dıe 1mM Fleisch Jesu verwirklıich: wurde, paralle‘ waäre, sondern als USdTUuC der über-
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Reduktion des Wortes auf dıie Inkarnation vornehmen, käme das „einer Art u
gekehrtem Monophysitismus« |gleich der die göttliche Natur oder das gÖttl-
che Handeln des Ortes fälschlıc als bedingt und In gewlsser Weise als VON der
menschlichen Natur Jesu absorbiert auffasst.  / Das hat Konsequenzen für den
Gelst: „seine aktıve Gegenwart ist nıcht begrenzt, auch nıcht nach dem (’hristus-
ere1gn1s, auf se1in Ausgegossenwerden ın dıie elt urc die auferstandene und
verherrlichte Menschheit Jesu Christi“.’® Es ist nıcht die Absıcht Dupul1s’, daraus
„ein autonOomes »pneumatologisches Paradıgma« Zu konstruleren | Aber 6S ist
ebenso wahr, lass der eılıge Geist nıcht darauf reduziert werden kann, eine
Funktion Christi Z se1n, mnıt der einen ufgabe, das Werk Christi aktual Zu 1a

chen Der Geist würde dann darauf reduziert, SOZUSALCH eın »Vıkar« Christi
seIN. und würde adurch die Fülle selner eigenen personalen Heilstat verlıeren.
Das würde der Fall se1ın scheinen, das Tun des (Geistes in der Welt dar-
auf reduziert würde, alleın Ürc die auferstandene Menschheit Christı kommu-
nizlıert werden.  «79 In ihrer Unterschiedenheit leiben Christusere1ignis und
Geistausgleßung aufeinander bezogen iıne Irennung ist für Dupuı1s undenkbar,
Aus trinitarıschen Gründen „Es gibt nicht Zzwel Heilsökonomien.  «80 Der Geilst ist
immer der Ge1lst Christı und „WOo der Ge1ist Christi Ist, da ist Christus“®'
Andrerseıts besteht Dupuıi1s auch darauf, dass be1 jedem Insistieren auf dıe
Christologie diese nıe ohne den Ge1lst und seiner spezıfischen Funktion verstan-
den werden darf Miıt der Unterscheidung der Hypostasen leiben ITOTZ Tinitarıi-
scher Perichorese und christologischer Idiomenkommuntikatıon auch dıe heıilsge-
schichtliıchen Rollen unterscheıidbar, ıhrer gegenseılıtigen Durchdringung
sınd Ss1e aber nıe voneinander getrennt oder trennbar in unabhängige Heilsöko-
nomien.®* Miıt dieser trinıtarıschen Explıkation kann Dupui1s überzeugend
argumentieren: Es gibt 1UT eine Heilsökonomie

Das hat Konsequenzen für die Religionstheologie. Das unktuelle StuUS-
ere1gn1s und dessen Unterschiedenheit wıe Bezogenheıt auf den Geist, der NIeE
davon losgelöst aber eNnNOC davon unbegrenzt Ist, eröffnet mıiıt dieser ınıtarı-
schen Denkfigur gerade die Denkmöglıichkeıit eINerTr unıversalen Heıilsökonomuie,

die auch dıe anderen Relıgionen eingeschlossen SIN Die posıtıve Anerken-
NUNS anderer Relıgionen „basıert auf den Früchten des Geistes, dıe den Gläu-

Hıeßenden na und der absoluten TeE1INEN! €es. DEerTs:. TINıtarısche Christologie

F7 Dupuıis, ahrheır
78

45
81 Dupuls, trinıtarısche Christologie (ein /atat VON

Vgl das rgument uch bel Kessler, Der unıversale Jesus T1StUS ZZ Congar, Der
Heılıge e18! 3()4
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83bigen anderer Relıgionen wahrgenommen werden können Kıne
Geistchristologie hat einen geradezu konstitutiven Charakter In einer „Christlı-
chein]| Theologie des relıg1ösen Pluralısmus iırd die unıversale Gegenwart
und das uniıversale Handeln des Geistes In der menschlichen Geschichte und in
der elt nıcht 1Ur bekräftigt werden mMüssen: SIE werden auch als Leıitfäden und
ıtprinzipien dienen müssen.  «84 Dupui1s denkt diesen Einschluss der anderen
Religionen gerade nıcht als Inklusivismus, sondern überschreibt seine Theologie
schon Im Buchtitel nNıt Pluralısmus. Denn aufgrund der sStreng trinıtarıschen
Durchführung seiner Religionstheologie kann T In den anderen Relıgionen eINe
heilsgeschichtliche erufung durch (Gott erkennen. „Doch dies geschieht, ohne
Christologie und Pneumatologie in ZWEI getrennte Ökonomien göttlich-menschli-
cher Beziehungen, eine für die Christen und eıne andere für die Angehörigen
derer Religionen, zerteilen.  «85 ()der die ese VON einer trinıtarıschen
Pneumatologie als Grundlegung eiInNes christologisch verankerten, inklusiven rel1i-
gionstheologischen Pluralısmus nochmals zusammengefasst VON Dupuls:

„Gottes Heılshandeln, das immer 1mM Rahmen einer einziıgartigen Form WIT| 1S! el-
165 und at] gleichzeitig viele acetten Es Öst sıch nıemals a VO Christuser-
e1gnN1Ss, In dem seıne höchste geschichtliche Diıchte findet och 1st das Handeln des
ortes (Gjottes weder gebunden durch seıne historische Menschwerdung In Jesus
Christus, och 1st das Handeln des Geilistes Gottes In der Geschichte begrenzt auf se1in
Ausgegossenwerden auf dıe Welt Uurc den auferstandenen und verherrlichten TI1IS-
{[uUS Diıe Vermittlung der heilsspendenden naı (jottes dıe Menschheit nımmt VOCI-
schiedene Dımensionen d} die anerkannt, verbunden und integriert werden mMUuS-
SCI] «30

Fundamentaltheologische Konsequenzen
Dıie ntdeckung des Heıligen Ge1istes den anderen iıchen und Relıgionen hat
nıcht L1UT Folgen für die Verhältnisbestimmung den anderen Kırchen und Re-
lıgı10nen, sondern mımdestens iıche Konsequenzen für die Theologie
selbst &. theologische Oder dogmatische Aussage oder Behauptung geht einher
mıt einem ltungsanspruch, deren ufweıls ufgabe der Fundamentaltheo-
logie gehö In mMussen erhebliche Umstellungen VOTS£CHNOMMECN werden.

Jürgen Werbick greift seiner volumınösen ndamentaltheologie auf
Terminus „Hermeneutik des Verdac VON Paul Riceeur”” zurück, die

83 Dupuis, Wahrheit
Dupuis, trinıtarısche Chrıistologie

73
Dupuıis, Die Universalıtät des Wortes

Ricoeur, Paul, Phılosophische und theologısche Hermeneutik, In ders./Jüngel, Eber-
hard, etapher. Zur Hermeneutik relıg1öser 5Sprache (Sonderheft Evangelische T heolo-
gle), München 1974, 24-45, 1er
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Architektur der relig10nskritischen Konfrontation des Christentums nalysıe-
ICN stellt Werbick werbend eiıne „Hermeneutik des Sinnes“ 9
keine Letztbegründung, vielmehr eiıne Bıtte der Letztgültigkeit und Nıchthinter-
gehbarkeit des VON Gott nıcht hintergangenen Anderen, besonders des 1den-
den. Eıne Bıtte also der Respektierung des aubens

Die Attacke der Hıntergehung des Ü  intergehbaren kann Ial nıcht g_
winnen. Der Geltungsanspruc des auDens ist nıcht mıiıt Waffengleichheit
sıchern. Dahinter steckt eine tiefe Eıinsicht In dıie Natur des aubens Doch der
Waffengang ist auch hıer noch Strategien der Apologetik edacht, der VOr-
gängerın der Jungen 1szıplın der Fundamentaltheologıie. SIe hat die Fundamen-
taltheologıe nıcht 1Ur mıiıt der Eınteilung der Iraktate beerbt Auch mıt der
Rıchtung der Wahrheitsvermutung, WIEe ich me1lne.

Denn die Apologetik selbst, nıcht erst die klassısche Religionskritik, hegt
ihrerseits eiıne Hermeneutik des Verdachtes es Außen ihrer selbst Noch
mehr nıcht bloß eiınen Verdacht, sondern den Anspruch einer apriıorıschen Supe-
rliorıtät. Dieser Anspruch wird den klassıschen dre1 demonstrationes der Apo-
ogetik entfaltet. (1.) Die demonstratio rel 2108a siıchert dıe Identität des Glau-
bens die Aufklärung und Atheisten. Der Gotteslehretraktat nde
Themen der eligj0n, der natürliıchen Gotteserkenntnis und der Möglichkeit
übernatürlicher UOffenbarung. Z/u ihren Argumenten zählen dıie under, dıe
Vernünftgkeit, der deelle Gehalt und die moralısche Qualität des Christentums.
Der Gottesglaube wıird gegenüber der Religionskritik behauptet. (2.) Die de-
MoOonstratio christiana siıchert die Identität des CANFNLSECHeEN aubens die
anderen Religionen. Im Iraktat über dıe Offenbarung Jesus Christus und den
daraus resultierenden Glauben wıird das Christentum als die wahre eligıon CI -
wIiesen. SIie argumentiert gegenüber den uden mıiıt dem Schema VON Verheißung
und rfüllung, gegenüber den Heıiden mıiıt den Wundern und Weissagungen und
insbesondere mıt der Objektivıtä der Auferstehung Uurc dıe atsache des leeren
Grabes (3.) Schließlich sichert die demonstratio catholıca Oder ecclesiae den
katholischen Glauben die anderen Kırchen und Konfessionen und AI QU-
mentiert Ekklesiologietraktat für die göttliche Autorität der katholischen Kır-
che mıt der V1a historica (Kırchenstiftung), der V1a (Übereinstimmung
mıt den Kırchenkennzeichen des Glaubensbekenntnisses und der für Ulls Heutige
besonders bemerkenswerten V1a empirica, der zufolge sich Fortführung des
underarguments das empirische Erscheinungsbild der katholischen Kırche mıt
ihrer weltweiıten Ausbreıitung, ihrer eit, ihrem unerschütterlicher Bestand
und ihrer strahlenden Heılıgkeıt als die wahre und einz1ge Kırche Jesu Christ1
auswelst.

8 Vgl Werbick, Jürgen, Den Glauben ve  en Eıne Fundamentaltheologie, FreIi-
burg/Basel/Wien 2000, Vgl meıine Rezension In Sal h7Z. H F
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Diese Architektur der Apologetik hat TEUNC der Fundamentaltheologie
mannıgfaltige Dıifferenzierungen, Wandlungen und I1 tfahren Doch
Gestus wirkt bIis heute nach, nıcht 11UT entlegenen pastoralen Orten, sondern
bIıs In dıe heutige Theologıie, WC) INan immer och (aprıorısche) Formulieren
lesen kann, WI1Ie „keine andere elıg1on hat 6 „I1UT die katholische eologie

Der Gestus, dıe Intention Sınd noch pürbar Ich me1lne damıt die erdeck-
ten und offenen Formen VOIN Absolutheitsansprüchen, die Jürgen Werbick tref-
fend demaskıert: „Das solute, das Ian für sıch eanspruchen könnte, ist das
alsche, vereinnahmende und vereinnahmte, Ja terroristische Solute der Fana-
tiker | Das SOlute Ist nıcht eanspruchbar, CS 1st gegenwärtig dem AN-
spruch, der miıich beansprucht“.””

Ich greife als e1spie dıe vierbändige Apologetik VON OI1S Riedmann”
heraus, dıe Generationen VOoNn Pfarrern und Kirchenvo eprägt hat und bıs
heute nicht seıne ırkung verloren hat Der zweıte Band demonstriert die
„ Wahrheıit des Christentums“, genauerhın „Dıie Wahrheit über Christus“ AdUuSs-
TUCKIIC Urc einen „relig1onsgeschichtliche[n] Vergleich“, der eigentlich ke1-
NCT ist, da sowohl dıie „Erlösergestalt Jesus Christus“ uC als auch se1ın
„Erlösungswer (Z uC. mıiıt den anderen Religionen völlıg unvergleichlichsind.?! es relıg10nskundliche Mater1al wird alleın dafür herangezogen, die
Superlorität des Christentums, VON Christus und der Kıiırche sicherzustellen. Eın
kleiner Hinweis, der diesen Sprach- und Argumentationsduktus Widerspiegelt:
„ Jesus Christus ist die einz1ge Person der Geschichte, die über sıch selbst
gesagtl hat Iheologische Iheorien anderer Religionsgründer seizen
sıch ZUuUsammen dUus „Legendengut undurchdringliche[m] Sagenwulst und

1970)  phen es Phantasıegebilde, welche dıe spärlıchen Geschichtsdaten

89 Werbick, Fundamentaltheologie 388
edmann, OI1S, Die Wahrheit des Christentums 1 Freiburg (1 DIie
Wahrheit ber (Gott und e1In Werk, zweıte Auflage 1952; Dıe Wahrheit ber T1S-
{[US Eın relıgionsgeschichtlicher Vergleich, zweıte Auflage 1952:; Die Wahrheit ber
die Kırche Jesu, 1955; Die anrhen ber dıe etzten Dınge,

01 Buch Unvergleichlichkeit der Erlösergestalt Jesus Christus A{
Abschnitt Unvergleichlichkeit der geschichtlichen Quellen I{t

I1 Abschnuitt Unvergleıichlichkeit der Präexistenz Christ AJft.
I1T Abschnitt Unvergleichlichkeit der Gottheit Jesu Christi 63

Abschnitt: Unvergleıichlichkeit der Inkarnatıon Christ 100ff
schnıtt Unvergleichlichkeit der Geburt, ındhelıt, Jugendzeit Jesu Christı 130

Buch Unvergleichlichkeit des Erlösungswerkes Jesu Christi
Abschnitt Jesus Christus, Erlöser aUs alscher Glaubenslehre [IH erster

Stelle].
IL Abschnitt Jesus Christus, Befreıier dus irrger Sıttenlehre 23() ft.
808 Abschnitt Jesus Chrıistus, der Erlöser dUus unde und Schuld

Abschnitt: Jesus Christus, der Überwinder des es
Abschnitt: Jesus Christus, Erlöser dUus der Gottesferne
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überwucherten“ (2,64) „[S]orgfältig erwliesene Wunder“ (65) können außerhalb
des Christentums nıcht vorgewlesen werden.

Doch das ist keıin Proprium eın katholischer Theologıie. Ich erwähne 1Ur

den evangelıschen Systematiker Carl Heınz Ratschow”, der sıch als Tillıch-
Herausgeber einen amen emacht hat Be1 lassen siıch die Wurzeln VOINl

Trnst Iroeltschs Absolutheitsschrift” erkennen, der CS angesichts des krıtischen
Bewusstse1ins seiner Zeıtgenossen aufgegeben hatte, offenbarungspositivistisch
enken, sondern mıt hıstoriıscher Argumentationen das Christentum als
Kulminationspunkt der Religionsgeschichte auszuwelsen versuchte Ratschow
seizte sıch als Dogmatiker immer vehement für dıie Kenntnis anderer Religionen
e1n, verantwortet Theologıe treiben können Sehr pauscha und verkürzt
Sa führten dıie ernsthaften religionswissenschaftlichen Studien und
fangreichen Sprachenkenntnisse aber nıcht wesentlich über das lutherische
Schema VON Gesetz und Evangelıum 1naus.

DIie Entdeckung des eılıgen Ge1istes den anderen Kırchen und Relig10-
NnenNn erfordert eiıne Umstellung der theologıschen Erkenntnistheorie und verlangt
nach einer Umkehrung der In den demonstrationes der klassıschen Apologetik
angelegten Wahrheitsvermutung. Spricht, wirkt, el und vollendet der Heılıge
Gelst auch anderen Kırchen und Religi0onen, dann gılt für S1C auch eiInNne Wahr-
heıtsvermutung. hnen kann mıt einer Hermeneutıik des Vertrauens egegnet
werden, dass auch der Heilige GeiIist den anderen spricht.” Der eigene Glaube
wIird efreıt VON der apriıorischen arke1ı! hın Einsıicht die eigene
Vorläufigkeit und Schuld und die er Menschen. Die Verteidigung der Identität

02 Vgl z B atschoOW, arl Heınz, DIie Relıgionen (Handbuch Systematischer Theologıe
16), (Gjütersloh 1979; ders., Die Religionen und das Chrıstentum, IN ers (Hg.), Der
christliche Glaube und dıe Relıgionen. Hauptvorträge des Evangelischen eologen-
Kongresses Wiıen 26306 Sept 1966, Berlın 1967, ders.., Rechtfertigung. 1ak-
rıtisches Prinzıp des hrıstentums 1m Verhältnis den anderen Relıgionen, in deFS:
Von den Wandlungen (jJottes eıträge ZUT Systematischen Theologıe, Berliın/New ork
1986, 336-37/5; deTS:, Das Verständnıis des Menschen In den Religionen und 1mM T1S-
tentum, ıIn derS: , Von der Gestaltwerdung des Menschen. eıträge Anthropologie
und Berlin/New ork 1987, 133-1706; ders:;; Jesus TIStUS (Handbuch Systematı-
cscher Theologıe I), Gütersloh 1982

903 Vgl ] roeltsch, rnst, Die Absoluthe1: des hrıstentums und dıe Religionsgeschichte
(mıt den I hesen VOIN 1901 und den handschriıftlichen /Zusätzen, hg Tutz
Rendtorff In Zusammenarbeıt mıiıt Stefan Pautler (Kritische Gesamtausgabe 1Im Auftrag
der eidelberger ademıie der Wissenschaften hg VON Friedrich Wılhelm Traf u

IX Berlin/New ork 1998, vgl er  arı Reinhold/Pfleiderer, eorg Hg.)
Chrıstlicher Wahrheitsanspruc| historische Relatıivıtäi Auseinandersetzungen mıit Ernst
Troeltschs Absolutheitsschrift 1M Kontext heutiger Relıgionstheologie (  rıstentum und
Kultur 4), Zürich 2004
Vgl Sinner, Rudolf VOoN, en VO dreieinıgen ott In Brasılıen und Indıen rund-
züge einer ökumenischen Hermeneuti 1Im Dıalog miıt Leonardo Boff und Raımon 'anık-
kar, übıngen 2003, 339, vgl melne Rezension In (2005) DA In



pneumatologische Relıgionstheologie 199

andere wird abgelöst He en suchendes Vertiefen der eigenen Identität
nıcht zuletzt ML das Lernen VoNn anderen. Diese Hermeneutıik des Vertrauens
hat nıchts mıt einem zeıtgelstigen launıschen Stimmungswandel tu E WIe
sıch VOoN Misanthropie Leutseligkeıt wandelt, sondern mıt handfesten theolog1-
schen Gründen

Das verlangt auch nach einer mstellung des Eınheitskonzeptes, WIE CS

Begınn dieses Beıtrages angeklungen Ist In der ökumeniıschen Diskussion Sınd
se1ıt der Gemeinsamen rTklärung Rechtfertigungslehre dıe Literatur
und Debatten voll Von Überlegungen Eınheıitskonzepten, die sıch ıli1eren-
zierten Konsens orlentieren. Die Einheitsvorstellungen der Kırchen drıften Je-
doch wleder auselnander. Konfessionelle Profilierungen scheinen Terraın
gewinnen. In der Religionstheologie pricht INan erst Sal nıicht VON Formen der
e1! Nıemand wıll e1n! Eınheıitsweltreligion. Doch auch In der elig10ns-
eologie können Fragen nach der e1! beantwortet werden, WI1Ie hier be1-
spielsweise theologısch mıt der Pneumatologıie.

Eıinheits- und Wahrheıitsdiskurse aben einen inneren usammenhang Ver-
ste INan dıe Zielgröße des Gebetes Jesu Joh als sichtbaren, organıslier-
ten eıtliıchen Zusammenschluss er einer Identität, dann wırd Ver-
schiedenheit immer als Defizıt und Ort des Ressentiments begriffen. Daraus
nähr:! sıch eın spezıfischer Identitätsdiskurs, der VON innen her außen
denkt Die rwählungsvorstellung gılt emeınnhiın als Inbegr1 dieser verhängn1s-
vollen Identitätskonstruktion. Die eigene Erwählung wırd OrZug VOT anderen
empfangen. Wird S1e mıt Gewalt die anderen durchgesetzt und verteidigt,
schlägt ihr die Vo uCcC. der Religionskritik Dagegen tellen sıch
jedoch auch bıblısche Erwählungstheologien, da dieser eDTraucCc der Erwählung
SCHAU den Verlust und den ntzug der Erwählung ZUT olge hat Vıelmehr 1eg]
die Auszeichnung der Erwählung” nıicht der selbstermächtigten orge sıch
selbst und selne ureigene Identität Luther hat den OMO Incurvatus In
ipsum (WW 3,184,4) als Inbegrifi des Sündıgseins bezeıichnet sondern In der
ahrnehmung der Verantwortung für andere. Denn dıe Erwählung Gottes be-
deutet nıicht die Isolatıon und rücksichtslose Bevorzugung alle anderen
ondern den Auftrag, Zeugn1s abzulegen Von dem Gott der Versöhnung und
nicht der Uus10N Die Einheit ist keın Erfolg der ökumenischen und interrel1i-
g1ösen Dıplomaten, sondern Gottesgeschenk,”” das uUuNnseTeN Bemühungen schon

05 Vgl Hoff, Gregor Marıa, Okumenische Passagen zwıischen Identität und 1TIerenz.
Fundamentaltheologische Überlegungen ZUMN an des Gesprächs zwıschen römıiısch-
katholischer und evangelısch-Ilutherischer Kırche (Salzburger Theologische Studien Z
Innsbruck/Wien 2005,

96 Vgl ınkler, unwıderrufene Erwählung P
0’7 In diesem INn wıederhole ich den Satz dus dem Einleitungskapitel: ıcht dıe eigenen

Aktıiıonen und Programme zeichnen dıe T1sten aus, sondern diese In Gottes Liebes-
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vorausliegt. Von dieser e1]! geht dıe ‚umutung dUS, sıch auf S1e einzulassen
und sıch nıcht S1e sträuben. 16 dıe verkrampfte Identitäts- oder KOn-
senssuche 1st emnac UNsSeTEC Antwort, sondern dıie Zustimmung ZUT Gabe Got-
tes des eılıgen Ge1lstes auch be1 den anderen, die gerade nıcht auf eiıne Vereıin-
heitlichung O: sondern diese (8 der eshalb auch streiıtbaren AUT-
rechterhaltung der Dıfferenzen bezeugt.

kommuntikatıon gegründete Einheıt Diıieses Gegründetsein MmMacC! ihre Identität aus Diese
Einheıt ist ihre Erwählung.


